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Ja!,re davon berriihrten. d,is, sie das
nkonsianle und Hiiof.in

an Helle von Ckopolamin benutzt Kalten,
Tal !2k.'t,'olamin ist ein selbst in uiu

fltnteiii klein, C,'ti stark wirkendes Ar;
nnmitl.'l. Es verursacht Herabfchung d'i
nioiorischen Erregbarkeit der clrok'hir,,-rinde- ,

Pupilleneriveiterima, Lierabsctzung
dr Trusensekrction. Verlannsamung der
Athmiing. hierauf Beschleunigung derfel-- .

ben, ebenso zuerst Beschleunigung, dann
Btklangsamung der Hkrjthätig!eit, in' gro-
ßen Tosen Benommenheit! die Athmunz
wird immer lanafamer. der mim
klein und ünrcaclinäfia. der ?e.k trirf.it
rhne Konvulsionen. Tcs weiteren wurde
gezeigi, oa vas kopolamin bei dem ein
zclnen, ja soaar zu veks,j,i?d?, r!t,'
bei dem ctleichcn Menschcn ungemein wcch- -

etnoe 'iirkttna bat. ? ,il ,ix,?n,m rr
zielen einmal Sekt las, 0,3 ein anderes Mal

eiltium. 13 III flslNl ünbireo?lfnfinf ri
nitt nach Levin mehr Menschen, die es
leniecht. als solche, die eki gut vertragen.
Tel Tob kann schon nnrfi e'mer Tnfid 'tinn
einem Milligramm eintreten. Ckopolamin
uvi icyon in adcn von Qffm, das ist
b dreißiglausendsie Theil ines Gramms,
eine energische Wirkung ous.-N-

nd

auch bei
Laie wirb begreifen, 'bafz ein berartigeg
Mittel kein gleichgültiges unb gefahrloses
ist. 5s. Brunner bat einni Johesfnil nn--

Berabreichung von 0,0004 Gramm Cko- -

pommii, oeovaciitct. trotzdem verwendet
GauK für die erste EinfvriKuna CiCUtfti

bis 0M Gramm Ckopolamin. Er geht
vann weiter in der Weise vor. daß er 2
bis 3 Stunden mattet und dann, falls die
Merkfähigkeit der Patientin für neue Ein
drücke noch völlig erhalten ist. eine weitere,
etwa geringere .Dosis gibt. Die letztere
Injektion ist eventuell zu wiederholen, bis
deutliche Zeichen einer eintretenden Merk-stönin- g

vorhanden sind. Ist das
Stadium des Dämmerschlafes

eingetreten, so wird derselbe durch sortge.
setzte Einspritzungen von Ckopolamin,
aber ohne Morphin, aufrecht erhalten.
Dieser künstliche Dämmerschlaf kann nach
Gauß eventuell über mehrere Tage hin
ohne irgendwelchen Schaden für Mutter
und Kind fortgesetzt werden.

Eine Autorität wie Prof. Bumm. der
Direktor der Frauenklinik der kgl. Charitö
In Berlin, hat die Angaben von .Gauß
nachgeprüft und konnte dieselben im gro
ßen und ganzen bestätige bedauert jedoch
zugkich, daß das Tkopolamin ein so

Mittel und daß die Reaktion
auf die Einzelgabe so Verschieden ist. Er
empfiehlt daher, daß der gewissenhafte
Arzt in der Praxis die Hand vom

lasse, bis eine eindeutig günstige
Wirkung sicher stehe und bie Ekopolamin
Wirkung auf den Menschen eine konstante
Giöße sei. Solange och Dosen ange.
wandt werden müssen, bei denen Todes
falle vorkommen, ist daö Ckopolamin nach
Bumm in feiner jetzigen Beschaffenheit zu
verwerfen.

Liest man dagegen die Artikel von

Tracy und Bohd, so ist der Tämmer
schlaf, wenn er nur & la KrSnig und
Gaufz verabreicht wird, etlvaöibsolut Un

gefährliches. Nach den genannten
ist Entbindung imd Dämmer-

schlaf etwas Unzertrennliches. Sonst könn-te- n

sie unmöglich mit Schlagwörtern auf
warten wie die Entscheidung, ob der
Dämmerselilaf angewandt werden soll,
liegt nicht beim Arzt, sondern bei den
ffrauen selbst" und dergleichen. Daß eine

derartige kritiklose' Agitation für den
Dämmerschlaf große Gefahren heraufbe
schwört, liegt auf der Hand. Alle Aerzte,
die Erfahrung mit dem Dämmerschlaf
haben, darunter auch Gauß selbst, sind
darin einig, daß es eine ganze Anzahl von

Gegcnanzeigcn gegen den Dämmerschlaf
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ke'N t.Wh it r.tlfialken. als d.i Optik
l" MeUtM'i.'tr teil S,t.)inrt t:tl tif
ftri-- t winden, t'r fnlil seU fn','r anl;
!."n J.Uirif itftbfte die 'fluft, dik ii!"k
Fl xr.ian Tek Herzcz wußt de

!'., biß me'n Keu'ff und ich t- - Weih

nlt im Q .! utetirtteiken am 'jscrtanak
waren, l'i't fichtliJrern In lere sie lieft tt
sich unsere Eindkü? von j'ner Frcnlftelle
ihildetn, an d-- wir in jedem Soldaten
einen Helden saben. .Jawohl, unsere Sol
baten leisten dort wirklicn Unglaubliches",
bemerkte der Herzog. Während unseres
Betweilcns im Zimmer ging die Arbeit
ruhig weiter. Eine Ordonnanz kam und
der Herzog mußte Schriftstücke unterschrci
fcen.' 2x Offizier am Telephon nahm auf
und meldete. Der Chef des Stabs der Ar
mce, General Ilse, eine mächtige, schöne

Soldatengestalt, ein blonder Recke, trat ein.
Er holte den Herzog zu einer Fahrt ab.
Borers! sprachen wir noch über die Haltung
der Franzosen in der Weihnachtsnacht, die
m Gegensatz zu den Engländern, durch

heftiges Jnfanteriefeuer die Feststimmung
der Teutschen in den Schützengräben zu
stören versucht hatten. Es ist aber nur bei
einem ohnmächtigen Versuch geblieben. Mit
feinem Sarkasmus charakterisierte der Ge
neral die Eigenschaften der Franzosen. Der
Herzog verabschiedete sich dann in lieberes
würdiger Weise mit der Bemerkung, er
freue sich, daß wir so schöne Eindrücke von
der Armee mitbrächten.

Herzog Albrecht von Württemberg er

freut sich bei allen seinen Offizieren und
Mannschaften größter Verehrung. Er
speist im Hauptquartier mit den Offizie
ren seines Stabes. Am Weihnachtsabend
waren alle um ihn und den Tannenbaum
versammelt. Jeder der Offiziere wurde
mit einer Photographie des Herzogs mit .

seiner Unterschrift und einer geschmackvol
len Tabaticre bedacht. Mit fröhlichster
Zuversicht beging der Armeekommandant
mit seinen Offizieren das Weihnachksscst.

Kameraden, frisch darauf!
,tnmera!'kN, srisch daraus!
Wir IMmon ll iibmif.

Im Osten (tflnen wir den Hilft,
?ir 2:'fft bn Frammann weichen mich.
Und SnfftcmdS, kratiwS Egldnerhecr
Hat langst schon leine Schrecken mehr.

Wir Teutschen siirchien Mott
Und treiben keinen Epoil,

Doch Beclebuk dcrlreiben wir
Und dulden nicht w DeuIsch.Rebi
Und lagen Ihn nr filir hinein,
Wo unsere Feinde lehren ein.

wem deutscher Vrmich gelehrt.
Seier deutsche Eitlen ehrt,

Der tnitit die englisch Tiiinetfchiitt,
Tic Btulffä Blut au Sterling" macht
lind srahes, freies Leben hemmt,
Weil es sich gegen Mammvn stemmt.

Wer Hebt ein trautes Helm
Mit Weib und niud allein,

Slerlnugt neirt) Aielsch-Moru- l ninH nicht,
He Treuelchwiire hilusig bricht,
Wo anbete slub Begehr
Und ander Mtinner noch viel mehr.

fiel Knut' unS treiben soll,
Wir sind nicht 3elm".hII.

Wir lieben unsern deulkden Wein,
Wie er unS wächst nin deutschen Nbcin,
Und Iriuten auch gern banrisch Bier,
Tab keiner seine ttrast dcrlier'.

Kameraden, srisch daraus!
.'iiiii tommen nc anmutn

Wir si'ncfUen olle lenfd nicht.
Wo wir dreinichlagen, wird e5 licht.
Wir Ingen nkl aur Höll' hinein.
Lu Veeizebubens Stelldichein.

h r i st i a n Pell.

Ein Zeichen der Zeit,
Am Schluß der Sitzung der Vadischen

Zweiten Kammer hielt der Vizepräsident
Geiß, ein Sozialdemokrat, eine

patriotische Ansprache. Er gab der Hofs

nung Ausdruck, daß die Arbeit, die brau
ßen im Felde und hier zu Hause geleistet
werde, den deutschen Bürgern einen ehren
vollen Frieden sichern' werde. Sodann
brachte Geiß ein dreifaches Hoch ans den

Großherzog und daö deutsche Vaterland
auS.

Englische Kanonen In Leipzig.

Auf dem Leipziger Marktplatz wurden
auf Veranlassung deS sächsischen Kriegs
Ministeriums sechs englische Beutekanonen

aufgestellt. Eine kriegsstarke Kompagnie,
die aus bereits Im Felde gewesenen Mann
schaften des 10. und 107. Infanterie.
Regiments zusammengestellt war, holte die

Geschütze vom Dresdener Güterbahnhof
ab; die Bespannung erfolgte durch das
77. Feldartillerie-Regimen- t. Die Kano
nen wurden ans dem Marktplatz vor dem

Ciegesdenkmal in einer Linie aufgestellt.

Nennt sich dir jemand von Herzen-Freun-
d,

prüf Ihn, eS spart dir viel

Schmerzen: sonder Prüfung nur glaub'
ti dem Frind, daß er es ist von Herzen!
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(jlüiil't. ban derselbe Itsr t irr- "j'.rtieitfri
g i.ibrbiiiKv.nte Acuivltfarouru ler. i

iii!:ri I.nii!'., cttup II.se '.'!,rite. iä
giert ii auch fel.l'e, sei:,,; alles

ii'.sä ein. ni solchen Drucke racha.n nd
aus schnöder ewinnfuchz du Däinmer-s.tla- f

raörc'!:v. anh sie dabei
das Lexn der Patientin der dz tu er

wartci.vcn Z'.ind. aus das Sp'.el s Yen.
Wa ist unser Gesammt inhei! über

den Dämmerschlaf resp, die skspolamsg
Äorphiii'NorkoseF Wir tonnen ni:l gu-

tem Gewissen sagen, daß wir darin ei

zanz ausgezeichnetes und wunderbare
Mithl zur Beseitigung oder Linderung
der oft an das nahe-.i- t Unerträgliche cjten-zid?-

n

eburlsschmerzen desihen. voraus-ges-tz- t,

daß das Acrfahren nicht wähl-un- d

trititlos, sondern nur sireng
angeivandt wird, üüir möch-

ten uns jedoch ernstlich gegen eine Schab-lon- e

in dieser Beziehung aussprechen,
möchten davor warnen, jeder Frau, wenn
deren Stunde gekommen ist, nach irgcnz
ciem Schema, z. B. dem von Gauß, den

Dämmerschlaf zu geben und sie vielleicht
einen oder sogar mehrere Tage unter die-s-

Narkose zu halten. Man spare viel-me-

bie Skopolamininjckiion ir. den ge-

eigneten Fall unb vor allem auch für den

geeigneten Moment auf, z, B. für den

Höhepunkt während der Geburt oder zur
Beseitigung von Zirampfwehen, dann wird
man mit kleinen Tosen auskommen und
auch die Narkose nicht zu lange ausdeh-ne- n

müssen. Es wäre überhaupt besser,
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Zrzherzogin Maria Jesofa

gen hast. Das war schlau bedacht. Aber
ich bin froh, daß Ich nicht von einem Eng-läudc- r,

sondern vou einem Afrikandcr ge

fangen worden bin." Und damit bot er
ihm feine gefüllte Wasserflasche und sei
nen Tabaksbeutel au, worüber Jordan
sehr erfreut war, denn er hatte den ganzen
Tag noch keinen Schluck Wasser Über die
Lippen gebracht, und auch der Tabak war
ihm ausgegangen . . .
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,'' !'!' l..,:t.-!- wir ittt! an die 2 itirnr
d.'kastH denr-mthitet- und als das
l'.pM 2tiirrn" fokflif, flinj i gegen
iie d'f ! ir oline ei.ieat

:i Natkvtui er..--- : :. Der ctutrn
b.r'tc den Feind ve "kommen übettiiflt.
Ein Offizin würd; ans der Flut von
einer .N.iarl getrosten, den wir ans.l einend
b der Zoiletke überraschte. Er dielt im

Zosekawpse die Haarbürste noch fest um
klammert. Seine Füße staken in

In den verlassenen
bie von sibirischen Schätzen

waren, fanden wir nicht nur zahl
reiche Gcwckre. sondern auch Hosen, Stie-s,- l.

Pelze, Mäntel. Theekannen und

Während der ganzen Duklakampagne
standen uns fast immer sibirische Regimen-te- i,

vorzugsweise sibirische Schützen, gegen
über, die crit in den letzten Tagen durch
kaukasische Abtheilungen verstärkt wurden,
deren Bekanntschaft wir im Gefecht auf
der Kaminhöhe machten, wo sie infolge
ibreö Zögcrns beim Sturmangriff zwi-sch-

zwei Feuer geriethen. Während ein

Bataillon des Regiments im Verein mit

Honvediruppcn gegen Tylawa vorging,
erhielten wir den Auftrag, den im An
matsche von Surovica her gemeldeten
Gegner, unter allen Umständen bis zum
Abend aufzuhalten. Bald nach Mittag
wurde dessen Vorhut sichtbar. In einer

Entfernung van nicht mehr als zwei

tausend Schritt fuhr eine feindliche Bat-tert- e

auf. und auf eine Distanz von

Schritt entwickelten
sich zwei Kompagnien gegen unsere Sie!
lung in einer Gemiithsruhe, als wenn sie

genau wüßten, daß wir weder über ein

Maschinengewehr, noch über ein Geschütz

verfügen, wie es thatsächlich der Fall
war. Wir mußten selbst ruhig zusehen, wie

sich der Gcschützzug zu einer Batterie der
stärkte und wie sich dieselbe eingrub. Im
Laufe des Gefechts waren nicht weniger
als zwei Regimenter gegen unsere breite,
aber verhältnismäßig schwach besetzte Stel
lung im Angriffe thätch. Noch dazu war
hinter unsern Schützengräben das Terrain
ziemlich osfen, so daß das Heranziehen
unserer Reserven im gegnerischen Feuer
erfolgen mußte. Trotz dieser Ucbermacht

chielten wir bcfchlsmäßig bis zum äußer- -

stcn stand und wiesen einen Bazonetk

angriff einer überlegenen Gruppe entschei-

dend und unter großen Berlustcn ab.
Gegen 6 Uhr Abends bereitete der Feind
einen neuen Sturm vor. Seine Artillerie
verstärkte das Feuer, wir sahen bie Reserck
einsetzen, welche den Impuls zum Bajo
nettangriff geben sollte. Unsere Kaiser-schütze- n

schössen aber ruhig weiter, wie am
Scheibenstand. Wir Zngkommandanten
bereiteten nun die Mannschaften auf den

feindlichen Sturm vor untermunterten sie

zum Ausharren und ruhigen Zielen, so

bald der Feind aus den Deckungen sprin
gen werde. Aber es rührte sich nichts.
Offenbar d,!cn die Vorbereitungen
zum S'.uirn auch dem russischen Brigadier
zu lange, und so griff er zu dem Mittel,
die Wankenden durch die eigene Artillerie
anzufeuern". Wir konnten nämlich genau

beobachten, wie einige Geschütze aus einmal
bas Feuer auf bie eigene Infanterie rich-

teten, woburch schließlich bcr gewollt? Zweck
erreicht mürbe, der Bajoncttanlauf. Wir
mußten der Ucbermacht weichen und zogen
uns unter dem Schutze der Dunkelheit zu
rück, ohne vom Gegner verfolgt zu werden.
Es war ein heißer Tag gewesen, den wir
aber in Ehren bestanden.

Das nüchterne Musilnnd. Eini
ge Weinhändlcr Stockholms erhiel-
ten vor einiger Zeit Anfragen aus Ruß
land, ob man von Stockholm aus Cham
pagner verkaufen könnte, da der Borrath
stark verbraucht wäre. Es ist sehr leicht
zu verstehen, baß man in Rußland gerade
jetzt viel Champagner braucht, denn das
russische TclegraphenBureau meldet ja
Sieg auf Sieg von sämmtlichen Kriegs
schauplatzcn, und diese frohen Ereignisse
müssen natürlich gefeiert werden. Es han
delt sich diesmal um 20,000 Flaschen, aber
leider konnten die Stockholmer Weinhand
ler Rußland nicht aushelfen.'
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V4 TüiUM'aivlIv'J l'fti. t üiütr
bcin Püdl iur ,'',c; reij t.iit.'. li it
kifle SlntiTlin, beun t.ir.b ci:;;n ntua:
licht rlikel aus ber pruannti--
Sktfailetinisni in fcct 'JJiari i);.i:nmrt
Vltlmülitan 'J'Jcisl.-.iin- iticsetimi r..i:t
Nahtupg ?!ZkhkN .irbt. ltnf A!l:ä.
kling nd Kiiisckk AiltaeUmig d,g Tm
merlch,csö dütfle daljct no!,l jc!:g?mig
und am Plhc sein.

Don jehr galt d siir eine dci .fünften
?!R3 dambarilkn AuigaokN rn itjtc,

;ien Uiatieiilen con feinen Cchmkk.icn W

befreien otnt bicfelben rc;niSiftfnS zu li

bewi. . In dkk Hkilkunde spielten bsljet
schon in aller die vetschicdettariigittn
kiariolNGen Hintu ein ptot'.f 'Jtoue, ju
Dfnen sich bann im taufe des lrht,n alt
iunbftf die AllgemeinnarZvse mit Aether
ober Chloroform gssclltc, soivik die vön

Vier in' Leben gcruscnc McdüÜJrnarlosc,
. K. ,?!t!v'isk Lnbmnnn bot Wefüblnet'

Hn burch Ginfprijjung narkotisier Mittel
iin n Wirdellanal. Wcrabc die letztere

Ne.lwde war es, die fiit manche Aerzte
,ie Srsllllun!, beä Wunschcs. bic Schmer

Sien während der Entbindung zu lindern.

zu bringen schien. Tiefe Aerzte haben

denn auch bei tttt Gebärenden, bei bcr

ei irgendwie anging, die Niieienmarls-narkos- e

in Anwendung gezogen und damit
in der Tht schmerzlose, oder nakczu
schmerzlose, Entbindungen erzielt. Allein
für einen eden. der etwas mekr nach

?ack it. muhte ei klar sein, das! eine Ein

spritzung in den Nückenmorislanal kein

gleichaiittiger unb gefahrloser Eingriff
war, vessen Vortheil, die Erzielnng einer

schmerzlosen Entbindung, nicht die vam

verbundenen Gefahren aufivog. Nachdem

ubf soaar Todesfälle beobachtet wurden,
wurde das Verfahren in der Geburtshilfe

vollständig ausgegeben und wird auch in

der Chirurgie heutzutage nur sehr selten

mehr in Anwendung gezogen.

Im Jahre 1MO nun hat der deutsche

Arzt Tr. Schneiderlin aus eine neue Art
der Narkose aufmerksam gemacht, die auf
die sog. Skopolamin-Biorphin-Narkos- e,

welche, wie wir spater sehen werden, die

Grundlage für den Dämmerschlaf abgab.
Schneiderlin spritzte eine Lösung von

Skopolamin und Morphin unter die

Haut des Patienten und erzielte auf diese

Weise bei demselben eine derartige Un

empfindlichleit gegen Schmerzen, daß er.

solange die Wirkung bcr Einspritzung
anhielt, selbst größere Operationen, wie

Oberschenkclamputationen etc, vollkom

wen schmerzfrei für den Patienten n

konnte.

Im Jahre 1002. also bereiis vor 13

Jahren, machte Dr. von Steinbüchel in

Graz als erster aus die ersolgreiche An,
Wendung dieser Narkose in der GeburtS-kiiils- e

aufmerksam, als deren Hauptvor-züg- e

er anfuhrt, daß sie die Echmcrzcn
bei der Entbindung herabseht, -- ohne die

Wehenthätigkcit Ungünstig zu beeinflussen,

ungefährlich ist und bai stliid nicht schä

bigt. Steinbüchel hat. wie er angiebt, oft
die Freude gehabt, einer schwer leidenden

Gebarenden sziilfe bringen zu können,

ohne durch falsch angewanbtes Mitleid

zu vorzeitiger Operation gedrängt zu

werben. Tiej allein schon, bie Möglich

Zeit, einer von Echmerzen gequälten, brin
end um Erlösung flehenden ffrau eine

bedeutende, nach Bedarf zu steigernde Er

Ileichterung, ja soaar relative Wohlbfin
den zu verschaffen und badurch den

physiologischen Borgang einer normalen
Entdinbuna ohne operative Nunsthülfe

möglichst oft zu erreichen, ist. nach Ctein

buchel, Grunb genug, da Mittel warm

zu empfehlen. Cchon im Jahre 1003 der,
osfentlichte Steinbüchel eine Monographie,
beritelt:, Tchmerzverminderung und
Narkose in der Gcburishülfe. .mit speziel.

In Berücksichtigung der konibinirten

EkopolamiN'MorphinMnästheste". Tiefe
Skopolamin.Morphin-Narkos- c ist nichts

änderet wie der Dämmerschlaf, und wir!

sehen daher, daß derselbe absolut nicht?

neucS ist und dah daher die Leiter der

l
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il't, '' .:!,!!' t.ir,v t y.ir.
k.:k.t'.'n nr--r per .'I'lmi 2,t e,,,
'!,!Nd.., s..l...j..,.. u, .,,
An.imien. r-i- t 'l;Jn ::. s, i: !!!
!i! c3 r.i:.i. in füfi 1 "ni, i n ,.',!'

!! die Ti!,i!i!trichle,fmkk!se o!ne 'u
'dr oi;i(-aan- hatt oset i;ul,t,'
Toch fii!rtl:ii 1'iil t an da reii,, v;e,

durch L.!enarlilil in de: ejfent
li.!, Allste u:t a:ti Viiuis! vor den il;r
devörftehcnden Schmerzen, um jeden 'Uns
den Dämmerschlaf haben will.

Aus bin Artikein von ?raer nd Bvrid
muß man f! euer den Eindruck pe.cu'.nen.
als ob es erst dem Bemiikcn der Bersailel
rkvcn und der durch sie ueranlaßn Agi-tali- c

unter der Frauenwelt zu verdanken
sei, daß die Acrztewelt der Tämmerschlas
Methode näheraetiet! ist. Das ist sicher
nicht richtig. Wie wir oben bereits

haben, ist der Tämmerseylaf nichts
Neues und wurde besonders ans deutschen
ttliniken nachgeprüft und seine Bonlv.ilt
in vollem Umfange anerkannt, wobei aller-dii-g- s

die damit verbundenen Gefahren
nicht verkannt wurden. Nur wurden die

Berichte über mit dem Dämmerschlaf
Erfolge nicht in den Tagesblättcrn

breitgeschlagkn, sie blieben vielmehr nur
den Aerzten zugänglich. Bor bie breite
Ocfsentlichleit bannt zu treten, blieb bei

reiburger Frauenklinik vorbebalten. Ob
sie damit der Frauenwelt geniitzt.hat, ist
sehr zu bezweifeln. Seit dem Jahre 1902
ist in Deutschland eine ziemlich umfangr-
eiche Literatur über den Dämmerschlaf
erstanden. Welche Früchte eine derartige
Agitation zeitigen kann, konnte man hier
beobachten, wo sich bereits unter den

Frauen eine Dämmerschlaf Bereinigung
gebildet hat. Was kann der Zwcek einer
solchen Bereinigung sein? Das Studium
des Dämmerschlafs zu fördern? Dazu ist!

?M5iiiiMM
Tc Wct's

Gcfllngcnnahmc.

Ich bin froh, daß Ich nicht von einem

Englöiider gefangen wnrdk."

Der Tentschkn Wochenzeitung für die
Niederlande und Belgien entnehmen wir
folgende Schilderung der Gefangennahme
Ehr, tian De Wets:

. . . Christian ist den modernen Kriegs- -

Werkzeugen zum Opfer gefallen. Gepan-zert- e

und ungcpanzcrte Autos, die begreif
licherweise sein wenn auch gut berittenes
Kommando überholten, hatten ihn von
allen Seiten eingeschlossen. Dies wurde
ihm von seinen Bcrfolgern schriftlich

Der Ucberbringer des Briefes
kehrte jedock gleich wieder zurück und er
klärte dem Komandanten Jordan, De
Wet habe gesagt, er könne bei diesem Licht

nicht gut lesen. , Es sei aber doch Heller

Ta.
ttomattdant Jordan wiederholte seine

Aufforderung an De Wet. sich zu ergeben;
er sei sonst gezwungen, das Feuer zu

Durch seinen Krimstecher sah

Jordan deutlich, wie De Wet sich nach
den angebundenen Pferden begab, ruhig
aufstieg und i der Richtung ritt' in wel

cher Jordans Kommando ihm den Weg
verlegt tjuttc. Als Jordan dies bemerkte,
lief er T Wet bis auf 40 Schritte entge-ge- n

und rief ihm zu, er solle doch abstei-ge-

da er sonst möglicherweise von einer
Kugel gettofsen werden könne. De Wet
kümmerte sich jedoch nicht um den Anruf,
sondern ritt nach einem Hügel, hinter dem

er sich wohl sicher wähnen mochte. Da
hinter lagen aber auch Leute Jordans, die

nun zum Borschein kamen, so daß De Wct
wohl oder übel daö Vergebliche seines

Beginnens einsehen mußte. Jordan be

gab sich zu ihm und nahm ihm und Kom- -

Mandant Nescr die Revolver ab. De Wet
sah ihn durchdringend an und bemerkte:

.Dich kenn' Ich doch!" Ja!" erwiderte
Jordan, ich war in Bereeniging dabei,
als wir Friede schlössen."

De Wct sagte dann: Ich wünsche Dtr
Glück zu der Weise, wie Du mich gefan

.!!
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M' B:i-- -, 7:5it:,n.rM '; i N'r'j sei!

'"' l :!:!, b b''i':" g ';1l ;'t lit, '!!.
'

.1 ' ."te::.:!.ii!i, m erwecke!'. A.!,'.
s in V.'N: kv ::.!! I!.!k ein Ci:?a'
v ' f.'Us Ä t da Ar;, dau.t

..in.vend..,, f,;i, n.,,,,,i st ei siir ange-erg-

MM:-i- im, er. r wagiis zu n einer
i.deii Ei:tt..!.d.,:a. Dazu bedarf auch
(einer .rinmirschlaispeiialiste. vielmedr
ein j der Arzt in der iCegr

, tas
'JJuttil ini a.g'bei'eii Falle an .uwenden,
aetavkso wie er auch sonst starke Gifte,
wi, Striewiir, As-;;;- ; eis., injizirt, und
zii u ir.:i!i in d.r "'r i:

S.lr.'iber bie' i i,,.!:e er it unlängst Ge
les.enheit, die wunderbare Wirkung kleiner

Siopslamin MorpliindoskN bei einem
Falle zu beobactr.en und muß ge

stehen, daß dies die frppantcfie Wirkung
eines Arzneimittels war, die er je in der

Praxis beobachtet hatte. Es handelte sich

um eine Erftgcbärenbk, die 20 Stunden
lang die cntsenlichnen Schmerzn auszu-stebe- n

hakte, okne daß die Geburt merk-liel- e

Fortschritte machte. Schon nach der
ersten Einspritzung einer kleinen Dosis
Älorpbin-Stopolaini- tt hörten die Schmer- -

zen vollständig auf und nach drei Slun-de-

während welcher Zeit noeh zwei wei-

tere Injektionen gegeben worden waren,
war die Geburt vollkommen schmerzlos

M Ende gelangt, ohne den geringsten
Nachteil für Mutter und kiind. Die
Narkr'sc war zu keiner Jcit so weit getrie
den worden, daß Mer!siörung eintrat, die

Patientin war vielmehr unauZgcsetzt bei
klarem Bewußtsein und dennoch vollkom-me- n

schmerzfrei. Fürwahr ein Triumph
der modernen Heilkunde! Dämmerschlaf,
richtig und individualisirend angewandt,
ist ein Scgeni Dämmerschlaf, schablonen-Kaf- t

und gewissenlos verabreicht, ist ein

Verderben.
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Miswerstniidcn.

Bei der Musterung des unansgebildeten
Landsturms erscheint ein unglaublich dicker

Familienvater. Der Stabsarzt untersucht
ihn, schüttelt den Kopf ,nd sagt: U2"
(d. h. gänzlich untauglieks).

Was?" ruft der Maln entsetzt, jetzt
wollen Sie mich gar auf'6 UntersecbLo!
stecken?"
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